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Das erste Auftreten der Chrysanthen1engallmücke in Deutschland
Von Prof. Or. Kurt Ha h 1ll a 11 11 und 01'. Heinrich Müll er.
Staatsinstitut für Angewandte Botanik, Hamburg. Pflanzenschutzamt Hamburg.
(Mit 2 Abbildungen.)
Abb. 1*) Chrysanthemenblatt mit Gallen der
Chrysanthemen-Gallmücl<e. (2 mal vergr.)
Unsere Kenntnis der Cecidomyiden ist mit den Na-
men K i e f f e r, R ü b 5 Cl a m e n, Ta v are s unQ
Fe I t verbunden. Erst in den letzten Jahrzehnten ha·
ben die Gallmücken stärkere
Beachtung und nähere Bear-
beitung gefunden. Obwohl sie
über die ganze Erde. verbrei-
tet sind und im Jahre 1925
schon 400 Gattungen mit 3000
Arten bekannt waren, sind
doch nur wenige Arten an
Kulturpflanzen ernsLlich schäd-
lich geworden. Obendrein er-
zeugen nicht alle Cecidomy-
iden Gallen an Pflanzen. Eine
größere wirtschaftliche Bedeu-
tung haben nur die Hessen-
fliege, die Weizengallmücke,
die Kleesamengallmücke, die
Luzerneblüten- und -blattgall-
mücke, die Birnengall- und
-blattgallmücke, die Kohl-
-blattgallmücke, die Kohldreh-
herzmücke, die Erbsengall-
ke und einige andere erlangt.
In den letzten Jahrzehnten ist
auch die Chrysanthemengall-
mücke als bedrohlicher Schäd-
ling an Chrysanthemenkultu-
ren unter Glas in Amerika und
Europa aufgetreten und hat zu
ernsten Verlusten bei dieser
neben der Rose wichtigsten
Zierpflanze geführt.
Die Chrysanthemengallmük-
ke wurde im Jahre 1915 (2,4)
in Nordamerika (Michigan und Kalifornien) ent-
deckt und hat dort stellenweise solche Schäden verur-
sacht, daß sie in die Liste der bedeutsamen und melde-
pflichtigen Schädlinge aufgenommen wurde, um bei
jedem Auftreten sofort radikale Ausrottungsmaßnah-
men treffen zu können (13). Aus England (14) ist die
Gallmücke seit 1927 bekannt. In Dänemark (12) ist
sie seit 1934 und in Schweden (14) seit 1936 aufge-
treten. In der Schweiz (18) verursachte sie im Jahre
1944 erstmalig große Schäden. In den Jahren 1947/48
wurde sie von den Verfassern nunmehr auch in
Deutschland l ) festgestellt. Somit ist dieser für unsere
am meisten kultivierte Schnitt-
und Topfblumenpflanze so be-
drohliche Schädling auch bei
uns, vermutlich beim Chrysan-
themenbezug von außerhalb,
eingeschleppt worden.
Da die Bestimmung der Ceci-
domyiden zu den schwierig-
sten Kapiteln der Entomologie
gehört, ist nach H ä f I i ger
(19) die Blattgallmücke Diar-
thronomyia chrysanthemiAhlb.
lange Zeit fälschlich mit der
Wurzelgallmücke Rhopalomy.ia
(Diarthronomyia) hypogaea
F. L ö w indentifiziert worden.
zumal sie ihr sehr nahesteht.
K ü s te r (1) beschreibt noch
die Gallmücke Rhopalomyia hypo-
gaea als Gallenerzeuger an un-
terirdischen wie oberirdischen
Sproßteilen von Chrysanthemum,
wobei die Stengelinfeklion die
Ausbildung der Strahlenblüten
verhindern kann. Auch Je gen
(11) bezeichnet in So rau er' s
Handbuch die Cecidomyia (Diar-
thronomyia) hypogaea Lw. als
Gallenerzeuger an Stengel und
Blättern VOn Chrysanthemen,
besonders in Treibhäusern und
an jungen Pflanzen, mit Ueber-
winterung in Wurzelgallen.
R 0 s s (10) beschreibt die Ent-
stehung gehemmter, geschlossen bleibender Wurzelblatt-
rosetten und verdickter, fleischiger Sproßachsen als
Gallen an Chrysanthemum durch Rhopalomyia hypogaea
F. Löw. Nach Mi I e s (13) wird die amerikanische Chrysan-
themenkullur unter Glas durch die Gallenbildung an Sten-
geln, Blä ttern und Knospen, verursach t durch Diarthrono-
*) Die Aufnahme wurde an bereits konserviertem Material
gemacht.
') Nach Pa p e (21) ist die Gallmücke vor 8 Jahren schon
einmal vereinzelt in Deutschland gefunden worden.
myia hypogaea F. Löw, bedroht. B 0 v i e n (12) meldet den
Befall mit demselben Schädling in dänischen Chrysanthe-
menkulturen. Erst bei ihrem Auftreten in Schweden wird die
Chrysanthemengallmücke von A h I beI' g (15, 17) als Blatt-
gallmücke Diarthronomyia (Cecidomyia) chrysanthemi Ahlb.
nov. spec. bestimmt. Auch Li n d bio m (16) nennt für
Schweden die Gallmücke Diarthronomyia chrysanthemi Ahlb.
(= hypogaea Feit. nec. Löw) als Chrysanthemenschädling.
Nach H ä f li ger (19) ist die in der Schweiz aufgetretene
Gallmücke mit der in Schweden beschriebenen Blattgall-
mücke nicht identisch. Gallenbildungen an den Wurzeln wur-
den von ihm nie beobachtet. Demnach handelt es sich bei
der von den Verfassern in Deutschland festgestellten Blatt-
gallmücke auch um Diarthronomyia chrysanthemi Ahlb.
Einer genauen Bestimmung der Gallmücke stehen allerdings
im Augenblick mangels einer ausreichenden Bestimmungs-
literatur - obendrein bei variierenden Artmerkmalen die-
ser Cecidomyide - noch erheblicheSchwierigkeiten im Wege.
Die Lebensweise der Gallmücke ist durch die Un-
tersuchungen verschiedener Autoren (3, 8, 12, 13, 18)
schon weitgehend geklärt worden. Die Gallmücke er-
zeugt mehrere Generatione'n im Jahr, nach 'vVe i gel
(8) drei im Frühjahr und drei im Herbst, nach H ä f -
li ger (18) 4-6 Generationen kontinuierlich inein-
ander übergehend von Frühjahr bis Herbst. H ä f I i -
ger beobachtete die erste Generation im März, in
Hamburg zog sich nach unseren Beobachtungen das
Ausschlüpfen der letzten Generation bis in den Novem-
ber hinein. Die orangefarbenen bis rötlichen, ein
Drittel mm langen Eier, von denen ein Weibchen im
Durchschnitt 150 Stück ablegt, werden zwischen die
Haare der jungen Blätter und Stengel sowie der Knos-
pen, in die Spitzen der Triebe gelegt. Die aus ihnen
je nach der Temperatur innerhalb weniger Tage bis
spätestens nach zwei Wochen ausschlüpfenden Larven
sind durchscheinend hell bis fahlorange und bohren
sich bald oder nach wenigen Tagen ins Gewebe ein, wo
sie innerhalb einer Woche durch ihre Beeinflussung des
Gewebes eine rundliche bis kegelförmige, also zuge-
spitzte Galle erzeugen, die vom unteren Grund ab-
steht (Abb. 1). Die Galle ist nach weiteren zwei bis
drei Wochen ausgewachsen, zwei Millimeter lang, be-
haart und heller grün als Blatt oder Stengel gefärbt.
Das Larvenstadium (3-4 Wochen) und das Puppen-
stadium (10 Tage) wird innerhalb der Galle durch-
laufen. Kurz vor dem Schlüpfen arbeitet sich die Puppe
aus der Galle bis zu drei Viertel ihrer Länge heraus. Die
in der Mitte des Rückens aufplatzende Puppenhaut läßt
dann die Gallmücke ausschlüpfen und ragt als weißliche
Haut aus der Gffnung der Galle, an ihrer Spitze heraus.
Die Gallmücke schlüpft nach Mitternacht. Auch die
Eier werden in den frühen Morgenstunden abgelegt.
Tagsüber verbergen sich die Gallmücken auf den Chry-
santhemen und werden erst nachts rege. Die Gallmücke
ist ein zartes, etwa zwei Millimeter langes Insekt mit
hellen Flügeln. Das Männchen weist einen gelborange-
farbenen, dünnen Hinterleib, das Weibchen einen rot-
orangefarbenen, dicken, mit Eiern prall gefüllten Hin-
terleib und eine lange Legeröhre auf (Abb. 2). Die Le-
bensdauer der Imagines beträgt bei Männchen bis 12
Stunden, beim unbefruchteten Weibchen 2-3 Tage,
während befruchtete Weibchen bald nach der Eiablage
sterben. Die Zeit von der Eiablage bis zum Schlüpfen
der Imagines, also ein Entwicklungszyklus, wird mit
4-71/2 Wochen, je nach Temperatur, angegeben. Da
das Ausschlüpfen der Gallmücken einer Brut sich über
einen Zeitraum von 3 Wochen erstreckt, greifen die
der ersten überwinternden Generation folgenden Mük-
kengenerationen im Laufe des Jahres mehr und mehr
ineinander über, so daß sich später Mückenflug und
Gallenbefall überschneiden.
Im Oktober des Jahres 1947 wurden erstmalig we-
nige Chrysanthemenpflanzen im Gewächshaus eines
Hamburger Gartenbaubetriebes mit Blattgallen befallen
gefunden und sofort verbrannt. In der zweiten Oktober-
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hälfte 1948 wurde erneut in mehreren Betrieben stär-
kerer Befall von Chrysanthemen unter Glas mit den
typischen kegelförmigen Gallen festgestellt. In einem
Betrieb war die Sorte Mefo stark, die Sorte Becker mit-
telstark, Market Gold wenig, Edelstein nur vereinzelt
befallen, während allgemein kräftige und großblumige
Sorten bevorzugt befallen werden. Pflanzen der
Sorte Mefo waren überall am stärksten befallen und
wiesen so zahlreiche Gallen an Stengeln, Blattstielen
und Blättern, Blütenstielen unel Blütenknospen auf,
daß eine Verkrüppelung der ganzen Pflanze dadurch
zustandekam und auch die Knospen nur kümmerliche
Blüten hervorbrachten, wie das auch in anderen Län-
dern beobachtet worden ist. Von dort ist sogar bei sehr
starkem Befall völlige Verzwergung der Pflanzen und
restlose Unterdrückung eier Blütenentwicklung bekannt.
Abb. 2*). Weibliche Chrysanthemen-
Gallmücke. (10 mal vergrößert.)
In den befallenen Betrieben wurden sofort Spritzun-
gen mit E 605 f in 0,01 und 0,02 Ofoiger Konzentration
durchgeführt. Obendrein wurde die Anwendung von
Cyano-Gas bzw. Gammexan-Räucherpatronen im Ge-
wächshaus angeordnet, da am 23. 10. 48 besichtigte
Kulturen einzelne, frisch geschlüpfte Gallmücken auf den
Pflanzen aufwiesen. Um die Wirksamkeit von E 605 f
auf die Gallen selbst zu prüfen, insbesondere also die
Möglichkeit, mit diesem Mittel infolge seiner bekann-
ten Tiefenwirkung die Gallenwand zu durchdringen
und die Larven bzw. Puppen innerhalb der Galle abzu-
töten, wurden mehrere Pflanzen nach den im Betrieb
erfolgten Spritzungen mit ins Labor genommen. Die
abgeschnittenen und in Wasser gestellten Chrysan-
themenpflanzen wurden unter große Glasglocken ge-
setzt, und das Ausschlüpfen der Gallmücken täglich be-
obachtet. Dabei stellte sich heraus, daß aus den mit
0,01 Ofoiger E 605 f-Lösung viermal gespritzten Pflanzen
täglich noch immer Gallmücken schlüpften: vom 25. 10.
bis 8. 11. 48 täglich 12, 10, 9, 6, 4, 9, 0, 2, 3, 0, 0, 0, °
Gallmücken. Dagegen schlüpfte aus den am 23., 25.
und 28. 10. 48, also dreimal mit 0.02 Ofoiger E 605-Lö-
sung gespritzten Pflanzen innerhalb der nächsten zehn
Tage (vom 29. 10. bis 8. 11. 48.) keine einzige Gall-
mücke mehr aus. Diese ungeschlüpften Gallen zeigten
schon bei Beginn der Laborkontrolle am 29. 10. nur
abgetötete Puppen beim Gffnen einzelner Gallen. Im
übrigen fiel es auf, daß auf den älteren Blättern der
mit 0,01 Ofoiger Konzentration gespritzten Pflanzen
weit mehr Gallen (fast alle) geschlüpft waren als
auf den jüngeren Blättern, in denen die Gallmücken
sich wohl nicht mehr zur Imagoreife entwickeln konn-
ten, weil die abgeschnitten Versuchspflanzen nach
2 Wochen abzuwelken begannen. Daraus ist ersichtlich
(s.o.). daß der Vorgang des Schlüpfens der Gallmücken
einer Brut sich über einen längeren Zeitraum erstreckt
und eine mehrwöchige Aufmerksamkeit wegen der Be-
kämpfung erfordert, sofern nach dem in Amerika auf-
gestellten Bekämpfungsverfahren mit Nikotin (Sprit-
zen, Räuchern) oder Blausäure, ja selbst wenn mit
Gesarol (18) gearbeitet wird. Deshalb wurde bisher
(5, 8, 12, 13, 17) eine acht Wochen lange Anwendung
*) Die Aufnahme wurde an bereits konserviertem Material
gemacht.
Von Nikotinseifenlosung in Abstanden von 3-4 1'agen
ouer eme 5-6 Wochen lange, aUnächtliche Vergasung
mit Blausäure bzw. Nikotinräucherung emptohlen.
::>elbst bei den von H ä f l i ger ausgearbeitetem Ge-
sarolvertahren - Stäubungen im liewachshaus, Spnt-
zungen mit 1 %iger Brühe im Freien - mutj zweimal
wocnentlich während 1 bis 1
'
12 Monaten die Bekämp-
fung durchgeführt werden. Nach unseren bisherigen
ers[en Versuchen lälH sich dagegen durch wenige Sprit-
zungen mit E 605 f in 0,02uloJger Konzentration die
Gallmücke als großer Schädling der Chrysantheme, un-
serer wichtigsten Topf- und Scnnittblumenpflanze, nicnt
nur leicht bekämpfen, sondern wieder ausrotten. Die
Hekämpfungsversuche sollen in diesem Jahr bei einem
Wiederauftreten der Gallmücke in Hamburger Garten-
baubetrieben fortgesetzt werden, um die bisherigen Er-
gebnisse zu bestätigen.
Nach den von den Chrysanthemenzüchtern gemachten
Erfahrungen sollen Spritzungen mit E 605 f bei einigen
empfindlichen Chrysanthemensorten - z. B. Blanche
Poitevine - leichte Beschädigungen verursacht haben.
Deshalb wurde bei diesen Sorten von den Praktikern
E 605-Staub im Abstand von 14 Tagen angewendet.
Ub allerdings auch der E 605-Staub eme ausreichende
Tiefenwirkung auf die Larven bzw. Puppen innerhalb
der Gallen ausübt, kann erst in diesem Jahr geprüft
werden. Immerhin machen die gleichgünstigen Erfah-
rungen von U n t e r s t e n h ö f e r (20) mit E 605 f
O,O:L Ufo wie mit E 605-Staub bei minierenden Rapserd-
flohlarven auch eine genügende. Tiefenwirkung des
E 605-Staubes bei Gallen wahrscheinlich. Dabei soll die
"Tiefenwirkung" auf einer fortschreitend von der Ober-
fläche ins Gewebe hinein sich verlagernden Konzen-
trierung des Mittels beruhen.
Die ersten Funde gallmückenbefallener Chrysan-
themen im Hamburger Gebiet sind durch energische
Maßnahmen, und zwar durch Vernichtung der am
stärksten befallenen, verkrüppelten Pflanzen, durch
Spritzungen mit E 605 f bei schwächer befallenen
Pflanzen sowie durch Rückschnitt der befallenen Chry-
santhemenkulturen nach dem Abblühen und Vernich-
ten der abgeschnittenen Köpfe, schließlich durch Aus-
räuchern der Gewächshäuser wieder ausgerottet wor-
den. Immerhin ist die Gefahr des Wiederauftretens
in anderen Betrieben und der Neueinschleppung ge-
wachsen. Er erscheint daher nunmehr auch in Deutsch-
land notwendig, sorgfältiger auf das Auftreten der Gall-
mücke in Chrysanthemenbeständen zu achten und ge-
gebenenfalls sofort die Bekämpfungsmaßnahmen einzu-
leiten, die heute durch E 605 f sehr erleichtert worden
sind. Dann wird es möglich sein, diesen Schädling auch
weiterhin aus unseren Chrysanthemenkulturen fern-
zuhalten. Insbesondere müssen alle von fremden (aus-
ländischen) Gärtnereien bezogenen Chrysanthemen-
stecklinge 1-2 Monate lang in einem Gewächshaus
isoliert unter Kontrolle gehalten werden und erst
dann, wenn in dieser Zeit keine Gallen an ihnen er-
schienen sind, können die Jungpflanzen zu den anderen
Kulturen gesetzt werden. Bei Auftreten von Gallen
sind diese Jungpflanzen sofort zu spritzen. Im übrigen
sollen nur nach Kulturabschluß entstandene Stecklinge
verwendet und soweit als möglich entfernt von be-
fallen gewesenen Kulturen gestellt werden. Alle J\b-
fälle beim Niederschneiden der Mutterpflanzen 1m
Herbst (November, Dezember) müssen sorgfältig ent-
fernt. und vernichtet werden.
Die Untersuchungen über das Verhalten der Gall-
mücke in Deutschland und ihre Bekämpfung sollen in
diesem Jahr bei Wiederauftreten der Gallmücke fort-
gesetzt werden.
Zusammenfassung.
Die Chrysanthemengallmücke Diarthronomyia chry-
santhemi Ahlb. (= hypogaea F. Löw) ist in den Jahren
1947/48 erstmalig in Deutschland an Chrysanthemen
unter Glas aufgetreten. Die Gallmücke ist aus ande-
ren Ländern als ernster Schädling an Chrysanthemen
bekannt. Erste Versuche mit E 605 f, in O,020f0iger
Konzentration gespritzt, zeigten eine 100 Ofoige Ab-
tötung der Puppen in der Blattgalle. Die in anderen
Ländern empfohlenen, wochenlang zu wiederholenden
Nikotinspritzungen und -räucherungen oder Gesarol-
bestäubungen können nunmehr durch wenige Anwen-
dungen von E 605 f ersetzt werden. Die ersten Funde
des Schädlings in Deutschland wurden durch energi-
sche Maßnahmen vernichtet.
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